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Nach Hamburg kam er 1957, um an der dama1igen psycho-analytischen 
Abteilung des Allgemeinen Krankenhauses Ochsenzoll bei Ulrich Eheba1d sein 
psychotherapeutisches Handwerkszeug zu vervo1lkommnen. 1958 nahm er bei 
Arthur Jores an der II. Medizinischen Klinik des Universitätskrankenhauses 

Eppendorf eine Forschungsste1le an. 
Zusammen Detlef von Zerssen führte 
ein Projekt über Hirsutismus durch. Die 
damit verbundene Aneignung von 
statistischer und psychologischer 
Methodik, die Abgrenzung von der 
Position von Arthur Jores, die 

Auseinandersetzung mit der Endokrinologie, prägten im weiteren Verlauf die 
wissenschaftliche Position, aber auch die Einste1lung zur Psychoanalyse 
nachha1tig und über die Habilitation hinaus. Seit dem Ende der 60er Jahre 
beschäftigte ihn dann vor a1lem ein großes Kurzpsychotherapie-
forschungsprojekt, dessen Gegenstand der Vergleich der Effekte der 
Gesprächspsychotherapie nach Rogers mit einem an Ba1ints Foka1therapie 
orientierten Verfahren war (1981).  1973 begründete er zusammen mit Hedwig 
Wa1lis und Hans Giese den Sonderforschungsbereich 115 "Psychotherapie, 
Psychosomatik, Klinische Psychologie" der Deutschen Forschungsgemeinschaft. 
In diesem Rahmen entwickelte er eine Studie uber das Funktionieren des 
Psychoanalytikers ("Wie tickt der Psychoanalytiker?") und die sog. 
Liegungsrückblick: Dieses Forschungsinteresse verband ihn seit damalsund bis 
zu seinem Tod mit Helmut Thomä und Horst Kächele, mit denen er die Ulmer 
Werkstatt. Daneben plante er aus einer langjährigen Zusammenarbeit mit dem 
Internisten Heinz Frahm heraus, der sich große Verdienste um die erfolgreiche 
Behandlung der Anorexia nervosa erworben hatte, zusammen mit Klaus Engel in 
der Spätphase des SFB 115 Anfang der 80er Jahre ein Forschungsprojekt zu 
diesem Thema. Ein anderes Projekt, das ihn über viele Jahre und bis zuletzt 
beschäftigte, war die Entwick- 
lung eines psychoana1ytischen Fragebogens, des PSACH. Ebenso bedeutsam 

Adolf-Ernst Meyer stammte aus einer angesehenen Züricher Familie. Zunächst 
schien er sich einem polyglotten Literaten zu entwickeln, der schon früh auch 
einen Filmclub gründete; er wurde auf diesem Gebiet ein großer Kenner und 
hatte seine eigene Fi1msendung im Schweizer Fernsehen. Seine akademischen 
Lehrer waren bedeutende Ärzte und Wissenschaftler: der Nobelpreisträger Hess, 
Bleuler am Burghölzli, Boss, sein Lehranalytiker Ba1ly. 



wie seine wissenschaftliche Arbeit war sein Wirken in der und auf die 
Öffentlichkeit.  Als Nachfolger Thure von Uexkii1ls war er von 1982 bis 1992 
Vorsitzender des Deutschen Ko1legiums fiir Psychosomatische Medizin und bis 
zu seinem Tode Vorstandsmitglied.  
Seit 1971 war er jahrelang Gutachter der Deutschen Forschungsgemeinschaft, 
und 1991 veröffentlichte er im Auftrag des Bundesministeriums für Jugend, 
Familie, Frauen und Gesundheit federführend das große Forschungsgutachten 
zu Fragen eines Psychotherapeutengesetzes . 1994 wurde ihm der Senior 
Scientist Award der International Society for Psychotherapy Research verliehen.  
Der Psychoanalyse blieb er auf seine besondere Weise treu. 
  
Er war Dozent am Hamburger Psychoana1ytischen Institut und dessen 
Nachfolgeinstitution, dem Michael-Balint-Institut, und er war bis zuletzt als 
Lehranalytiker tätig.  Der "mainstream"-Psychoanalyse warf er, der die 
wissenschaftlichen Erkenntnisse der Psychologie schätzte, vor, daß sie einer 
veralteten Empirie anhange und u. a. damit ihren wissenschaftlichen Ruin 
herbeizufiihren drohe. In der Auseinandersetzung mit Kritikern der 
Psychoanalyse, vor allem mit Eysenck und Grawe, erwies er sich immer als einer 
der klügsten und kundigsten Verteidiger der Psychoanalyse.  Adolf- Ernst Meyer 
war als Wissenschaftler, als akademischer Lehrer und mit seinen vielfältigen 
Begabungen eine herausragende Persönlichkeit.   
 
Hubert Speidel, (Kiel)  & Horst Kächele (Ulm) 
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